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1. Begrüßung/ Einführung in die Veranstaltung

Gerd Merkle, Baureferent der Stadt Augsburg 

Herr Merkle begrüßt – auch im Namen des Augsburger Oberbürgermeisters Dr. Kurt Gribl – 
zum zweiten Expertendialog. Er dankt als Fachöffentlichkeit den Vertretern von Behörden, 
Verbänden, Vereinen, Initiativen aus Wirtschaft, Einzelhandel, Kultur, der Kirchen und Bil-
dungseinrichtungen sowie weiteren Interessensgruppen für ihre Bereitschaft, ihr externes 
Fachwissen und ihre Expertise in den Planungsprozess zum Stadtentwicklungskonzept (STEK) 
einzubringen und  dieses gemeinsam mit Vertretern der Stadtverwaltung und des Stadtrates 
zu diskutieren. 

Herr Merkle erinnert an Bedeutung und Funktion des STEK: Das STEK dient der mittel- bis 
langfristigen räumlichen Entwicklung Augsburgs. Es stellt eine koordinierende Rahmenpla-
nung dar und verknüpft bestehende und in Erarbeitung befindliche Planungen und Konzepte 
zu einem schlüssigen Gesamtkonzept. Das STEK ist damit das zentrale Steuerungsinstrument 
für die Stadtentwicklungspolitik, wie er betont. Derzeit werden mehrere Fachkonzepte bzw. 
Fachplanungen aktiv begleitet und in enger inhaltlicher Abstimmung und Koordinierung mit 
unterschiedlichen Fachbehörden erarbeitet. Dabei fließen einerseits wesentliche Ergebnisse 
der Fachkonzepte in das STEK ein, andererseits aber auch Aussagen des STEK in die Fachkon-
zepte. Als Beispiele nennt er das Einzelhandelsentwicklungskonzept, den Sport- und Bäderent-
wicklungsplan, das Konzept „Wohnen in Augsburg“ sowie das Bauflächenentwicklungskon-
zept. Herr Merkle führt aus, dass das STEK für Augsburg auch Antworten auf allgemeine Me-
gatrends und Rahmenbedingungen für die Stadtentwicklung wie z.B. demographische Verän-
derungen, Strukturwandel und Globalisierung, Digitalisierung oder Klimawandel geben und 
dabei die engen finanziellen Spielräume der Kommune berücksichtigen soll. 

Den Ausgangspunkt für die Erarbeitung des STEK bildet der einstimmige Grundsatzbeschluss 
des Stadtrates vom Mai 2011, so Herr Merkle. Der förmliche Verfahrensbeginn erfolgte mit 
dem ersten Expertendialog im Oktober 2014. Hier wurden wichtige Anregungen zur Erfassung 
der Stärken und Schwächen der Stadt eingebracht. Nach einem öffentlichen Auftaktforum am 
05.11.2014 im Rathaus wurde in Kooperation mit dem Büro für Nachhaltigkeit ein vierwöchi-
ger Online-Dialog durchgeführt. Im Ergebnis wurden ca. 1.000 Anregungen für die weitere 
Entwicklung Augsburgs gegeben und ausgewertet. Herr Merkle wertet dies als Beleg, dass 
sich viele Augsburger aktiv in den Prozess der Gestaltung der Zukunft der Stadt einbringen 
möchten. 

Herr Merkle erläutert die Zielsetzung der heutigen Veranstaltung: die Erarbeitung von Hand-
lungsstrategien, Maßnahmen und Projekten in den Handlungsfeldern „Region und Stadt“ so-
wie „Stadtstruktur und Quartiere“. Sie dienen dazu, die im bisherigen Prozess bereits formu-
lierten Entwicklungsziele für Augsburg näher zu konkretisieren. Hierzu ist von der Verwaltung 
eine erste Ideensammlung zusammengestellt worden, die nun zu diskutieren, ggf. zu ergänzen 
oder zu modifizieren ist. Herr Merkle erklärt, dass im Rahmen des Expertendialogs 02 weitere 
Gesprächsrunden zu den übrigen Handlungsfeldern "Landschaft und Umwelt“, "Grünflächen 
und Sport“, "Wohnen und Soziales“, "Bildung und Kultur“ sowie "Wirtschaft und Wissen-
schaft“ und "Verkehr und Tourismus“ stattfinden. 

Herr Merkle gibt einen Überblick zum weiteren Ablauf zur Erstellung des STEK: Nach Einarbei-
tung der Ergebnisse aus den Expertengesprächen sollen nach Beschluss des STEK-Vorent-
wurfs durch den Stadtrat im nächsten Jahr ein weiteres Stadtforum sowie ein zweiter Online-
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Dialog durchgeführt werden. Der ausgearbeitete STEK-Entwurf soll dann im Stadtrat beschlos-
sen werden. Ab 2018 ist die Realisierung erster Maßnahmen und Projekte geplant. 

Herr Merkle stellt schließlich Herrn Carl Herwarth von Bittenfeld vom beauftragten Planungs-
büro Herwarth + Holz (Berlin) sowie Frau Brigitte Holz vom Moderationsbüro Freischlad + 
Holz (Darmstadt) vor. Die Koordination ihrer Tätigkeiten erfolgt durch das Stadtplanungsamt. 
Danach übernimmt Frau Holz die Moderation der weiteren Veranstaltung. 

2. Vorstellung Tagesordnung/ Akteure

Brigitte Holz, Freischlad + Holz 

Frau Holz erläutert die Regularien der Veranstaltung. Festgehalten wird, dass die Beiträge und 
Fotos aller Beteiligten im Rahmen der prozessbegleitenden Veröffentlichungen dokumentiert 
werden und öffentlich verwendbar sind. Gespräche finden in einem geschützten Rahmen 
statt, Diskussionsergebnisse werden nicht personen- oder institutionsbezogen dokumentiert. 
Zudem wird darauf aufmerksam gemacht, dass – wie alle Planungsverfahren – auch das STEK 
einem Abwägungsprozess unterliegt: so werden alle Anregungen geprüft, ggf. können aber 
nicht alle in das STEK aufgenommen werden. 

Daran anschließend stellt Frau Holz die Tagesordnung vor. Sie hebt die Bedeutung hervor, das 
Wissen der Anwesenden, welche inhaltlich eine große Breite an Themen und Sachverstand 
repräsentieren, in den Planungsprozess zu integrieren. Sie stellt außerdem Herrn Frederick 
Faßbender vom Büro Herwarth + Holz sowie Frau Judith Jahn vom Büro Freischlad + Holz 
vor, die an der Bearbeitung bzw. Moderation des STEK beteiligt sind. Seitens des Stadtpla-
nungsamtes zeichnen Herr Nobert Diener als Amtsleiter, Frau Ulrike Bosch als Teamleiterin 
Stadtentwicklung sowie Herr Pascal Cormont und Herr Matthias Schäferling als zuständige 
Sachbearbeiter verantwortlich. 

3. Stand der Bearbeitung STEK

Carl Herwarth von Bittenfeld, Herwarth + Holz 

Herr Herwarth von Bittenfeld erläutert zunächst anhand einer tabellarischen Übersicht (s. Abb. 
1 und 2) die wesentlichen Bausteine und den Ablauf (Zeitplan) des STEK-Prozesses. Er stellt 
die unterschiedlichen Planungsphasen sowie die dazugehörigen Dialog- und Moderationspro-
zesse (online/ offline) vor. 

Anschließend werden die Methodik der SWOT-Analyse, gegliedert nach den acht Handlungs-
feldern, die Beschreibung der Handlungsfelder mit ihren wesentlichen Themenbereichen so-
wie eine Zusammenfassung der SWOT-Analyse dargestellt (s. Abb. 3 bis 9). 

Es folgt die Erläuterung der Zukunftsleitlinien für die Stadt Augsburg, die im Dialog von Zivil-
gesellschaft, Wirtschaft, Verwaltung und Politik erarbeitet und am 29.07.2015 vom Stadtrat 
beschlossen wurden. Sie widmen sich den vier Dimensionen "Ökologische Zukunftsfähigkeit", 
"Soziale Zukunftsfähigkeit", "Ökonomische Zukunftsfähigkeit" und – neu – "Kulturelle Zu-
kunftsfähigkeit". In der Zusammenschau bilden sie die orientierende Grundlage, d.h. das nor-
mative Wertegerüst für die Handlungsfelder des STEK (s. Abb. 10). 
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Im Anschluss erläutert Herr Herwarth von Bittenfeld die Visionen und Entwicklungsziele, die 
im Zusammenwirken die übergeordnete Entwicklungsrichtung und die Schwerpunkte der zu-
künftigen Stadtentwicklung darstellen. Sie greifen die "Zukunftsleitlinien für Augsburg" auf, 
machen sie für die Zielsetzung und Anforderung des STEK handhabbar und konkretisieren 
diese – wo möglich – auch räumlich (s. Abb. 11). 
 
Im Zuge der Erarbeitung der SWOT-Analyse wurden sog. Themenkarten (Vorentwürfe) erstellt, 
deren Aufbau kurz erläutert wird (s. Abb. 12). Diese stellen räumliche Planaussagen (Stärken, 
Schwächen, Entwicklungspotenziale, Risiken sowie bedeutende Ziele und Projekte) zu jedem 
Handlungsfeld dar. 
 
Herr Herwarth von Bittenfeld erläutert ferner den Aufbau des Entwicklungs- und Handlungs-
konzeptes mit der Vision und Entwicklungszielen bzw. Handlungsstrategien sowie Projekten 
und Maßnahmen und er stellt eine Übersicht mit den wesentlichen Fragestellungen vor (s. 
Abb. 13 und 14). Eine Auswahl der in den Diskussionsrunden weiter zu vertiefenden Hand-
lungsstrategien mit den dazugehörigen Themenkarten der Handlungsfelder "Region und 
Stadt" sowie "Stadtstruktur und Quartiere" (s. Abb. 15 bis 21) bilden den Abschluss der Vor-
stellung des aktuellen Bearbeitungstandes des STEK. 
 

 
Abb. 1: Bausteine | Ablauf | Beteiligungsprozess (Entwicklungsphase) 
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Abb. 2: Bausteine | Ablauf | Beteiligungsprozess (Konkretisierungs-/ Realisierungsphase) 
 

 
Abb. 3: Aufbau SWOT-Analyse 
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Abb. 4: Beschreibung Handlungsfeld "Region und Stadt" 
 

 
Abb. 5: Beschreibung Handlungsfeld "Stadtstruktur und Quartiere" 
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Abb. 6: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Stärken) 
 

 
Abb. 7: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Schwächen) 
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Abb. 8: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Risiken) 
 

 
Abb. 9: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Chancen) 
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Abb. 10: Zukunftsleitlinien für Augsburg 
 

 
Abb. 11: Vision und Entwicklungsziele 
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Abb. 12: Übersicht Themenkarten (Entwurf) 
 

 
Abb. 13: Handlungskonzept (Handlungsstrategien, Projekte/ Maßnahmen) 
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Abb. 14: Verzahnung von Entwicklungs- und Handlungskonzept 
 

 
Abb. 15: Vorstellung Themenkarte "Region und Stadt" (Entwurf) 
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Abb. 16: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Region" (Auswahl) 
 

 
Abb. 17: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Stadt" (Auswahl) 
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Abb. 18: Vorstellung Themenkarte "Stadtstruktur und Quartiere" (Entwurf) 
 

 
Abb. 19: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Stadtstruktur" (Auswahl) 
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Abb. 20: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Zentren" (Auswahl) 
 

 
Abb. 21: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Quartiere" (Auswahl) 
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4. Erläuterung der Gruppenarbeit/ Ablauf 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
 
Frau Holz erläutert, dass die Workshoparbeit in kleineren Gruppen fortgesetzt wird, um eine 
intensivere Diskussion zu ermöglichen. Hierzu werden Arbeitsgruppen zu den Themenkomple-
xen "Querschnittsthemen", "Region, Stadt und Stadtstruktur" sowie "Einzelhandel, Zentren 
und Quartiere" gebildet. Die Teilnehmer sind aufgrund ihrer institutionellen Herkunft und Inte-
ressen bereits im Vorfeld von der Moderation einem einzelnen Gesprächskreis zugeordnet 
worden. Bei Bedarf bleibt ein Wechsel in eine andere Gruppe aber möglich. Vertreter des 
Stadtrates sind bei der Wahl einer Gruppe frei oder können auch während der Diskussions-
phase zwischen den Gruppen wechseln. 
 
Die Kleingruppen werden von einem Vertreter des Planungs- oder Moderationsbüros mode-
riert, so Frau Holz. Darüber hinaus ist in jeder Gruppe auch ein Vertreter des Stadtplanungs-
amtes. Aus dem Teilnehmerkreis soll nach Möglichkeit zudem jeweils ein Sprecher für die an-
schließende Vorstellung der Arbeitsergebnisse im Plenum bestimmt werden. 
 
Frau Holz erinnert an die Zielsetzung der Veranstaltung: mittels Ergänzung, Korrektur und Dis-
kussion von Handlungsstrategien, Projekten und Maßnahmen den Arbeitsstand des STEK zum 
STEK-Vorentwurf weiter zu qualifizieren, bevor dann die breite Öffentlichkeit ab 2017 in einem 
umfassenden Beteiligungsprozess direkt am STEK-Prozess mitwirken kann. Zur Vorbereitung 
auf diesen Expertendialog wurden im Vorfeld folgende Materialien übergeben: 
 

 Entwurf "SWOT-Analyse (Stärken und Schwächen/ Chancen und Risiken der Stadt 
Augsburg)" 

 Entwurf "Vision und Entwicklungsziele (Entwicklungsperspektiven für Augsburg)" 
 Diskussionsgrundlage "Handlungsstrategie und Projekte/ Maßnahmen (Ziele, Stra-

tegien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für die Entwicklung Augs-
burgs)" 

 
Schließlich werden von Frau Holz Leitfragen erläutert, welche die Diskussion in den einzelnen 
Workshop-Runden strukturieren sollen: 
 

1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu 
ergänzen oder zu modifizieren? 

2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? 
Gibt es Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 

3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnah-
men sind vorrangig umzusetzen? 

4. Welche weiteren Themen sind zu erörtern? Wo gibt es Synergien oder Zielkonflikte 
mit anderen Handlungsfeldern? 

 
Frau Holz erinnert außerdem daran, dass es konkurrierende Interessen geben kann, die abge-
wogen werden müssen. Sie verweist nochmals auf die „Körnung“ des STEK, das sich mit we-
sentlichen Aspekten von primär gesamtstädtischer Bedeutung auseinandersetzt. Die weitere 
Konkretisierung bleibt den Fachkonzepten vorbehalten. 
 
Nach einer Pause mit der Möglichkeit, sich zu stärken und gegenseitig auszutauschen, vertei-
len sich die Teilnehmer auf die drei Arbeitsgruppen. 
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5. Vorstellung der Arbeitsergebnisse/ Diskussion im Plenum 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
 
Frau Holz bittet nach Beendigung der Arbeitsgruppenphase, zentrale Ergebnisse der Diskus-
sion im Plenum vorzustellen. 
 
5.1. Arbeitsgruppe "Querschnittsthemen" 
 
Moderator: Frederick Faßbender/ Sprecherin: Herta Hiemer 
Vertreterin Stadtplanungsamt: Ulrike Bosch 
 
Einleitend wird die Themenkarte zum Handlungsfeld 1 "Region und Stadt" kurz vorgestellt (s. 
S. 23). 
 
Folgende Anregungen zu den Leitfragen werden auf Kärtchen festgehalten: 
 
1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu ergänzen 
oder zu modifizieren? 
 

 Berücksichtigung des Geschlechts in verschiedenen Lebenslagen – 
"Gendermainstreaming" 

 Verwendung des Begriffs Teilhabe statt Inklusion – Teilhabe in allen Lebenslagen, 
im Sinne von selbstbestimmtem Leben 

 Stärkung und Weiterentwicklung des Selbstverständnisses als kooperative Stadt 
 Förderung und Ausbau der Beteiligungskultur/ Entwicklung einer Beteiligungsstra-

tegie – interne Stärkung der Stadtverwaltung, Förderung der Kooperation, Nutzen 
von Ressourcen, Klärung der Frage, wann wird wer eingebunden? 

 Entwicklung gemeinsamer Finanzierungskonzepte (Finanzierungsstruktur) für regio-
nal wirkende Einrichtungen (z.B. Modellprojekt Theater) 
 

2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? Gibt es 
Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 
 

 Entwicklung eines Konzeptes zur Stärkung der Beteiligungskultur 
 Beteiligung von Kirchen und Jugendeinrichtungen/ Beteiligung von Jugendlichen 

und Kindern stärken 
 Entwicklung eines Modellsystems zur Sanierung von Spielplätzen 
 interkulturelle Öffnung der Stadtverwaltung und Kultureinrichtungen 
 frühzeitige niederschwellige Beteiligung von Bürgern an Interventionsorten über 

(mobile) Info-Container/ Toolboxen im öffentlichen Raum 
 
In der Diskussion werden folgende wesentliche Aspekte genannt: 
 

 Als Ergänzung bei den Entwicklungszielen wird folgende Formulierung vorgeschla-
gen: "Augsburg schätzt und fördert seine soziale Gerechtigkeit und seine kulturelle 
Vielfalt". 

 Als besonders positiv wird die Beteiligungskultur in Augsburg angesehen. Ziel sollte 
sein, Synergieeffekte bei der Arbeit von Bürgerschaft, Initiativen, Organisationen 
und Vereinen zu stärken und das Wissen der einzelnen Beteiligten zu fördern. 
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5.2. Arbeitsgruppe "Region, Stadt und Stadtstruktur" 
 
Moderator: Carl Herwarth von Bittenfeld/ Sprecherin: Christine Neumann 
Vertreter Stadtplanungsamt: Pascal Cormont 
 
Einleitend werden die Themenkarten zu den Handlungsfeldern 1 "Region und Stadt" sowie 2 
„Stadtstruktur und Quartiere“ kurz vorgestellt (s. S. 23/ 24). 
 
Folgende Anregungen zu den Leitfragen werden auf Kärtchen festgehalten: 
 
1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu ergänzen 
oder zu modifizieren? 
 

 Selbstverständnis der Region klären: Wie sieht sich Augsburg und wie wird Augs-
burg von anderen gesehen? 

 Alleinstellungsmerkmale in der Region stärker herausarbeiten: Nachhaltigkeit, Res-
sourceneffizienz etc. 

 selbstbewussten Weg im interkommunalen Gefüge gehen/ Stärken besser kommu-
nizieren 

 Verstetigung und Verstärkung der interkommunalen Zusammenarbeit – mögliche 
Themen: Bauflächenentwicklung, Einzelhandel, Mobilität 

 koordinierte Zusammenarbeit zwischen den Kommunen insbesondere bei sensiblen 
Vorhaben (z.B. im Bereich des Einzelhandels) stärken 

 Aufwertung von Hauptbewegungsachsen anstelle der Aufwertung von Straßen ver-
folgen 

 gemischte Quartiere erhalten und entwickeln – Nutzungsdichte/ Vielfalt als beson-
dere (Lebens-) Qualität 

 Lücken in der Vernetzung und Verzahnung der Quartiere schließen 
 Verträglichkeit von Verkehr sowie von Ortsteil- und Stadtteilzentren sichern 
 Funktionszuweisung, d.h. "Metropolzuordnung" klären 
 das Thema Flächenpotentiale besser strukturieren 

 
2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? Gibt es 
Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 
 

 mehr Modellvorhaben kreieren und fördern 
 konkretere Projekte und Maßnahmen benennen, diese deutlicher vom Regionalplan 

abheben 
 Grenzen der integrierten Stadtentwicklung darstellen 

 
3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnahmen sind 
vorrangig umzusetzen? 
 

 Augsburger Perspektive in den Vordergrund stellen (zuerst auf sich schauen) 
 gemeinsam an einem Strang ziehen – auch räumliche Prioritäten setzen 
 Prioritäten an einer nachhaltigen Entwicklung ausrichten 
 Kriterien für die weitere Definition und das Setzen von Prioritäten klären – keine 

reine "Bauchsache" 
 Hauptwerkzeuge und strategische Ziele noch besser als schon vorliegend darstellen 
 Risiken, die mit der Setzung von Prioritäten verbunden sind, formulieren 
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 effizienten und zielgerichteten Ressourceneinsatz beim Setzen von Prioritäten ver-
folgen, keine einseitige Konzentration auf Projekte oder Räume vornehmen 

 zeitliche Priorisierung abbilden 
 
4. Welche weiteren Themen sind zu erörtern? Wo gibt es Synergien oder Zielkonflikte mit an-
deren Handlungsfeldern? 
 

 ggf. weiteren Workshop zur Vertiefung von Themen, Prioritäten, Ressourceneffizi-
enz, koordinierter Förderung anbieten 

 Risiken aus neuer Zentrenstruktur beachten und untersuchen – LEP 
 
In der Diskussion werden folgende wesentliche Aspekte genannt: 
 

 Besonders hervorgehoben werden die Bedeutung und der Wunsch nach einer in-
tensiveren Abstimmung und Koordinierung Augsburgs mit seinem Umland, um die 
Effektivität bei Problemlösungen zu erhöhen. 

 Dabei ist der Begriff "Region" zu differenzieren: Augsburg und sein unmittelbares 
Umland (angrenzende Gemeinden mit hohem Grad an Verflechtungen) – Augsburg 
als Oberzentrum/ "Metropole" Schwabens – Augsburg als Teil der "Europäischen 
Metropolregion München (EMM)". 

 Das Instrument des Regionalmanagements sowie die Gründung von Zweckverbän-
den werden als vielversprechende Beispiele gewürdigt. 

 (Finanzielle) Synergien müssen sowohl auf regionaler Ebene als auch stadtintern 
stärker identifiziert und genutzt werden. 

 Grundsätzlich wird eine bessere, adressatenbezogenere Aufbereitung der Arbeitser-
gebnisse empfohlen. Qualität und Breite der vorliegenden Inhalte finden hingegen 
große Anerkennung. 

 
5.3. Arbeitsgruppe "Einzelhandel, Zentren und Quartiere" 
 
Moderatorin: Brigitte Holz/ Sprecher: Heinz Stinglwagner 
Vertreter Stadtplanungsamt: Matthias Schäferling 
 
Einleitend wird die Themenkarte zum Handlungsfeld 2 "Stadtstruktur und Quartiere" durch 
Herrn Schäferling vorgestellt (s. S. 24). 
 
Folgende Anregungen zu den Leitfragen werden auf Kärtchen festgehalten: 
 
1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu ergänzen 
oder zu modifizieren? 
 

 Ausgewogenheit von globalen und lokalen Zielen beachten 
 Projekte und Maßnahmen nachvollziehbarer zuordnen 
 Unterschiede zwischen Zielen und Strategien herausarbeiten 

 
2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? Gibt es 
Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 
 

 Inhalte STEK mit dem "Impulsprogramm" (Einzelhandelsentwicklungskonzept) ab-
gleichen 
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 Begrifflichkeiten: Stadtteil, Ortsteil, Planungsräume klären 
 Nebeneinander der Themen beachten 
 Stadtmarketing langfristig und politisch neutral anlegen  
 "Projekt Augsburg City" (PAC): Inhalte abgleichen, ggf. ergänzen 
 neue Wechselbeziehungen zwischen Offline- und Online-Handel insbesondere für 

die Innenstadt reflektieren 
 ausgewogene Quartiere mit starken Mittelpunkten schaffen 
 lokale Wochenmärkte fördern 

 
3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnahmen sind 
vorrangig umzusetzen? 
 

 Ranking schwierig, da abhängig vom Blickwinkel 
 Vereinheitlichung der Öffnungszeiten trotz Schwierigkeiten weiter verfolgen 

 
4. Welche weiteren Themen sind zu erörtern? Wo gibt es Synergien oder Zielkonflikte mit an-
deren Handlungsfeldern? 
 

 qualifiziertes Verkehrskonzept erarbeiten 
 Sauberkeit und Sicherheit als Querschnittsthemen fördern 
 Mittagslandschaft (keine Nahversorgung) in Gewerbegebieten zulassen bzw. entwi-

ckeln 
 
In der Diskussion werden folgende wesentliche Aspekte genannt: 
 

 Die Handlungsstrategien und Projekte/ Maßnahmen werden grundsätzlich als ziel-
führend für eine nachhaltige Stadtentwicklung angesehen. 

 Die wesentlichen Aspekte im Bereich Einzelhandel, Zentren und Quartiere werden 
bei den Handlungsstrategien und Projekte/ Maßnahmen erfasst. 

 Als entscheidendes Fachkonzept zur Umsetzung der Projekte/ Maßnahmen wird 
das Einzelhandelskonzept angesehen. 

 Auch hier wird eine bessere optische Aufbereitung der (an sich hervorragenden) Ar-
beitsergebnisse angeregt. 

 

6. Resümee/ Ausblick 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz/ Gerd Merkle, Baureferent 
 
Frau Holz bedankt sich bei den Anwesenden für die engagierte Beteiligung in den Arbeits-
gruppen. Die Anregungen werden geprüft, abgewogen und in die weitere Bearbeitung des 
STEK einfließen. Sie stellt fest, dass viele Ergänzungen sowie mehrere Änderungsvorschläge 
eingebracht wurden; grundsätzlich sind die Handlungsstrategien aber inhaltlich weitgehend 
bestätigt worden. 
 
Frau Holz erkennt, wie wichtig ein interdisziplinärer Austausch wie heute bei der Erarbeitung 
des STEK ist. Ziel aller muss es sein, das komplexe Planungsinstrument nicht nur zu verste-
hen, sondern auch zukunftsfähig weiter zu entwickeln. Für die Planer stellt sich nun die Her-
ausforderung, mit der Vielzahl an gewonnenen Erkenntnissen weiter zu arbeiten. Viele The-
men in den Handlungsfeldern sind miteinander vernetzt, was die Komplexität der Bearbeitung 
nochmals erhöht. 
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Frau Holz greift die Kritik auf, dass die Handlungsstrategien "benutzerfreundlicher" aufbereitet 
werden müssen. Aus der Perspektive des künftigen Adressaten bzw. Anwenders müssen ihn 
betreffende Aussagen leichter auffindbar sein, auch in anderen Handlungsfeldern. Darüber 
hinaus bedarf es bei vielen Aussagen einer redaktionellen Anpassung oder präziseren Defini-
tion, um Unklarheiten zu beseitigen und das Verständnis zu verbessern. 

Herr Merkle verabschiedet sich und bedankt sich für die konstruktiven Beiträge und die ge-
wonnenen Erkenntnisse. Er hält fest, dass nicht alle Themen und Aspekte abschließend be-
handelt werden konnten, weshalb die Stadtverwaltung ihr Angebot aufrecht erhalte, auch 
nach den Workshops bei Bedarf für (bilaterale) Gespräche zur Verfügung zu stehen. Dies ent-
spricht auch dem von Teilnehmern während der Veranstaltung geäußerten Wunsch. Herr 
Merkle freut sich darüber hinaus, dass der Expertendialog von vielen Akteuren als ein (neues) 
Format zum Austausch und zum aktiven "Netzwerken" angenommen wurde. 

Herr Merkle verweist schließlich auf die Informations- und Dialogplattform zum STEK im Inter-
net (www.augsburg-entwickeln.de); hier wird über aktuelle Zwischenstände und anste-
hende Termine informiert, es werden Berichte und Dokumentationen eingestellt und der 
nächste Online-Dialog erfolgt über die Plattform. Auch besteht die Möglichkeit, einen 
Newsletter zu abonnieren. 
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7. Anhang

7.1. Themenkarten 

Abb. 22: Themenkarte Handlungsfeld 1 "Region und Stadt" (Entwurf) 
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Abb. 23: Themenkarte Handlungsfeld 2 "Stadtstruktur und Quartiere" (Entwurf) 
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7.2. Eindrücke der Veranstaltung 

Gerd Merkle, Baureferent 
Begrüßung/ Einführung in die 
Veranstaltung 
Quelle: Freischlad + Holz 

Carl Herwarth von Bittenfeld, 
Herwarth + Holz 
Vorstellung des Stands der Be-
arbeitung des STEK 
Quelle: Freischlad + Holz 

Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
Vorstellung Tagesordnung/ Ak-
teure 
Quelle: Freischlad + Holz 
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Plenum 
Quelle: Freischlad + Holz 

Plenum 
Quelle: Freischlad + Holz 

AG 1: Querschnittsthemen 
Moderation Frederick Faßben-
der 
Quelle: Freischlad + Holz 
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AG 1: Querschnittsthemen 
Quelle: Freischlad + Holz 

AG 2: Region, Stadt und Stadt-
struktur 
Moderation Carl Herwarth von 
Bittenfeld 
Quelle: Freischlad + Holz 

AG 3: Einzelhandel, Zentren, 
Quartiere 
Moderation Brigitte Holz 
Quelle: Freischlad + Holz 
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Vorstellung Ergebnisse AG 2 im 
Plenum: 
Carl Herwarth von Bittenfeld/ 
Christine Neumann 
Quelle: Freischlad + Holz 

Vorstellung Ergebnisse AG 3 im 
Plenum: Heinz Stinglwagner 
Quelle: Freischlad + Holz 

Informeller Austausch
Quelle: Stadt Augsburg 
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7.3. Teilnehmerliste 

Nr. Name Institution 

1 Agnethler, Manfred Universität Augsburg 

2 Bergler, Vanessa Regio Augsburg Wirtschaft 
3 Dr. Bergmair, Peter Stadt Augsburg, Querschnittsaufgaben 
4 Bozoglu, Cemal Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Stadtrat Augsburg 
5 Brandmeir, Christine Stadt Augsburg, Gleichstellungstelle 
6 Bosch, Ulrike Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 
7 Cormont, Pascal Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 
8 Diener, Norbert Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 
9 Emrich, Barbara Stadt Augsburg, Gleichstellungstelle 
10 Faßbender, Frederick Herwarth + Holz 
11 Gackowski, Wolfgang Handwerkskammer für Schwaben 
12 Häberle, Tobias Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 
13 Hegele, Michael Stadt Augsburg, Büro für Migration, Interkultur und Vielfalt 
14 Hentschel, Janina Stadt Augsburg, Kriminalpräventiver Rat 
15 Herwarth von Bittenfeld, Carl Herwarth + Holz 
16 Hiemer, Herta Bündnis für Augsburg 
17 Holz, Brigitte Freischlad + Holz 
18 Hübner, Franziska Regionaler Planungsverband Augsburg, Regierung von Schwaben 
19 Karl, Petra Wirtschaftsförderung Stadt Augsburg 
20 Kerling, Gerhard Stadt Augsburg, Hochbauamt 
21 Kieser, Wiebke Stadt Augsburg, Büro für Nachhaltigkeit/ Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 
22 Koch, Hans-Peter Stadt Augsburg, Umweltamt 
23 Köhler, Sebastian Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 
24 Kundiger, Jochen Stadt Augsburg, Amt für Statistik und Stadtforschung 
25 Maciol, Klaus Stadt Augsburg, Bildungsreferat 
26 Mayr, Stephan Wirtschaftsförderung Stadt Augsburg 
27 Merkle, Gerd Stadt Augsburg, Baureferat, berufsm. Stadtrat 
28 Müller, Christian Treffpunkt Architektur Schwaben 
29 Neumann, Christine Industrie- und Handelskammer Schwaben 
30 Nickl, Claudia Behindertenbeirat 
31 Rother, Julian Stadt Augsburg, Büro für Nachhaltigkeit/ Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 
32 Puff, Wolfgang Handelsverband Bayern Bezirk Schwaben 
33 Rieblinger, Rolf CSM-Fraktion Stadtrat Augsburg 
34 Schafitel, Volker Ausschussgemeinschaft FW/ Die Linke/ ÖDP/ Polit-WG Stadtrat Augsburg 
35 Schäferling, Matthias Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 
36 Schelbert, Marc Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 
37 Dr. Schliessleder, Martina Stadt Augsburg, Bildungsreferat 
38 Schmid, Jürgen CSU-Fraktion Stadtrat Augsburg 
39 Schweiger, Christine Regierung von Schwaben 
40 Dr. Stamm, Norbert Stadt Augsburg, Büro für Nachhaltigkeit/ Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 
41 Stinglwagner, Heinz City Initiative Augsburg 
42 Telle, Monika Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 
43 Prof. Temme, Katinka Hochschule Augsburg 
44 Tiefenbach, Harald Architekt 
45 Wittmann, Wolfgang Europäische Metropolregion München 
46 Zeller, Angela Stadt Augsburg, Büro für Bürgerschaftliches Engagement 




